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Der Mlensch und seine Mitmenschen.

a) Die Familie.

1. Der goldne Schlüssel.
Bruüder (Jakoh und Vilhelm) Grimm.

Zur Winterszeit, als einmal tiefer Schnee lag, mußte ein armer
Junge hinausgehen und Holz auf einem Schlitten holen. Wie er es
nun zusammengesucht und aufgeladen hatte, wollte er, weil er so er—
froren war, noch nicht nach Hause gehen, sondern erst Feuer anmachen
und sich ein bißchen wärmen. Da scharrte er den Schnee weg, und
wie er so den Erdboden aufräumte, fand er einen kleinen, goldnen
Schlüssel. Nun glaubte er, wo der Schlüssel wäre, müßte auch das
Schloß dazu sein, grub in der Erde und fand ein eisernes Kästchen.
Wenn der Schlüssel nur paßt! dachte er, es sind gewiß kostbare Sachen
in dem Kästchen. Er probierte, und der Schlüssel paßte glücklich. Da
drehte er einmal herum, und nun müssen wir warten, bis er vollends
aufgeschlossen und den Deckel aufgemacht hat; dann werden wir er—
fahren, was für wunderbare Sachen in dem Kästchen lagen.

Warum dies Märchen seine Statt 3. Dir ward ja längst das Wunder kund;
fand auf des Buches erstem Blatt? das stumme Buch hat weisen Mund.
Lieb Kind, der goldne Schlüssel wert, Drum hör sein Wort mit klugem Sinn!
er ward dir selbst ja längst beschert. Wie Gold und Perlen nimm es hinl

2 Die Lesekunst eröffnet hier 4. Das Buch erzählt von Pflanz' und Tier,
auch eines Kästleins Schätze dir. von Menschen, Gott und Himmel dir,
Drum zieh den Schlüssel flugs hervor, läßt fühlen dich das eigne Herz,
dreh um, den Deckel heb empor! lehrt's allzeit schlagen himmelwärts.

Paulsiek.

2. Zimmerspruch.
Lutdwig Uhland.

Das neue Haus ist aufgericht't; drum rufen wir zum Meister der Wolt,
gedeckt, gemauert ist es nicht, er wolle von dem Himmelszelt

noch kõönnen Regen und Sonnenschein nur Heil und Segen giessen aus
von oben und uberall herein; hier über dieses offne Haus.


